
MEIN HOBBY

Da sitze ich also einem verita-
blen Weltmeister gegenüber.
In einem spartanisch einge-
richteten Büro im Betonlaby-
rinth der Mathematisch-Natur-
wissenschaftlichen Fakultät,

Der promovierte Mathemati-
ker Immanuel Halupczok (42)
ist seit Ende letzten Jahres
Professor für Algebra an der 
Heinrich-Heine-Universität.
Und eben auch ein World-
Champion. Mit dem deutschen

terschaft, organisiert von der 
1992 gegründeten World
Puzzle Federation mit Sitz in
Amsterdam. Denn neben der 
Leidenschaft für sein Fach hat
er ein gar nicht so fernliegen-
des weiteres Faible: die Unter-
haltungsmathematik, logische

Seit wann? Alles begann noch
zu Pennälerzeiten auf dem
Gymnasium in Bad Bergzabern,
erzählt er. Da gab es einen 
Schülerwettbewerb für Mathe-
matik, er gehörte zu den bes-

land-Pfalz und nahm auch an
der  Bundesentscheidung teil.

die internationale Mathematik-
Olympiade.

Grips-Heft

Die Kursteilnehmer beschlos-
sen, irgendwie zusammen und
in Kontakt zu bleiben. Also 

„Grips“, der volkstümliche Be-

fassungsgabe“, lehrt uns Wiki-
pedia. Und es gab natürlich

„Die haben wir ganz einfach

‚Grips-Heft‘ genannt“, erinnert
sich Halupczok, nicht ohne
Amüsement. „Dafür hab‘ ich

geschrieben.“

Dann die Studienzeit in Frei-
burg im Breisgau. Der junge
Mathematikstudent entdeckte
die phantastischen Möglich-
keiten  der Computer, mit de-

gramme entwickeln, aber auch
testen konnte. Irgendwie hör-
te er dann davon, dass es eine

gab, ausgerichtet vom Bastei-

Könnte der Interesse haben? 

Er hatte. Man kam in Kontakt
und ab 2002 schrieb Imma-
nuel Halupczok, mittlerweile
Doktorand und Stipendiat der 
Baden-Württembergischen
Landesgraduiertenförderung,

mit dem Massenpublikum.
„Die durften natürlich nicht zu
schwierig sein.“ An der Frei-
burger Uni war auch Bernhard
Seckinger eingeschrieben, ein
Informatiker, drei Jahre älter 
als er. Die beiden wurden

Hobby: logische, mathemati-

sie das Zwei-Personen-Unter-
nehmen „CrocoPuzzle“, um ihr 
Freizeitvergnügen möglicher-
weise zu professionalisieren.

czok: „Ja, aber man wird nicht
unbedingt reich dabei.“ Im-
merhin: Bernhard Seckinger 

Prof. Dr. Immanuel Halupczok (42) ist seit 2016 Professor für Algebra an der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der 
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Vita 
Prof. Dr. Immanuel Halupczok 

pfalz) geboren. Er studierte Mathematik in Freiburg/Brsg.

Werdegang führte ihn an die Universitäten von Lyon, Paris,
Münster und Leeds. In Münster habilitierte er sich 2013.
Seit Oktober 2016 hat Halupczok eine W2-Professur für 
Algebra an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf.



hat das Hobby zum Beruf ge-

autor tätig, schrieb mehrere

nuel Halupczok) und ist in der 
„Szene“ rund um Sudokus und

tracktheiten und Tüfteleien
längst eine anerkannte Größe.

für die beiden Freunde. Der 
langjährige Autor der „Logelei
für Zweistein“ aus der Wochen-

kreisen und bei intellektuellen

rik Kultstatus und ist die abso-
lute Oberliga (seit 1963!) des

das Bewerbungsschreiben von

nahm Kontakt auf. Und seit
2004 sind Immanuel Halup-
czok und Bernhard Seckinger 
die beiden festen Autoren der 

Zweistein“. Ihre Namen ste-
hen nicht im Blatt, „aber wer 

det uns  natürlich schnell“,
erzählt der Mathematiker.

Logelei

Alle zwei Wochen erscheint
die „Logelei“. Kommt man da
nicht in enorme Zeitzwänge?
Wie lange dauert es über-
haupt, ein mathematisch-

„Na ja, so richtig schwierige
zu schreiben, das kann schon
leicht zehn Stunden Zeit in
Anspruch nehmen. So eine
‚Logelei‘ dauert weniger, zwi-
schen einer und drei  Stunden“,
so Halupczok. Inspirationen

tiker: „Da gibt es für unsere

Logeleien zwei Arten. Einmal
abstrakte mathematische,

man dann hinterher eine Ge-
schichte drumherum. Und
‚Fälle‘ aus dem Alltag, wo erst
die Geschichte da ist, die wird
dann eben durch Mathematik
oder Logik abstrahiert und in

Wenn eine neue „Logelei“
 fertig ist, wird sie dann in der 

„testgerätselt“? „Nein“, schmun-
zelt Halupczok, „Bernhard
Seckinger und ich lesen

wir testen uns gegenseitig

nur noch die Orthographie-
und Grammatik-Korrektur 
durchgeführt.“

spaß und alternative Hirn-
schmalzaufgaben im akademi-

gen und Seminaren? Das habe
er bislang erst einmal in Düs-
seldorf gemacht, erzählt der 
Mathematik-Professor. Als
erste Aufgabe im Anfänger-
kurs auf dem Übungsblatt.
„Da ging es ganz einfach um
logisches Denken.“ Aber an-
sonsten sei so ein kontinuier-
liches didaktisches Einbezie-

wändig und kompliziert.

im Übrigen bei „Grips“ kennen-

vierte und habilitierte Mathe-
matikerin, sie lehrt zur Zeit als
Privatdozentin an der Univer-
sität Münster.

Teilt sie die  Leidenschaft ihres

nicht unbedingt …“, sagt der.

Aber sie haben ein anderes
gemeinsames Hobby: Ballett.
Einmal die Woche geht der 
42-Jährige in eine Niederkas-
seler Ballettschule. Und er 
schwärmt geradezu vom An-
gebot der Deutschen Oper am

Samstagen die Ballettlehrer 
Trainingsstunden für fortge-
schrittene Amateure anbieten.

Im Sommer machen die bei-
den Mathematiker „Ballett-
urlaub“ in Frankreich. „Das

sind riesige Workshops mit
600 Teilnehmern und es gibt
20 verschiedene Stil-Angebote,
bis hin zum Stepptanz.“

Wir haben nämlich an unserer 
Universität einen professora-
len Altphilologen, der leiden-
schaftlicher Stepptänzer ist.
Freuen Sie sich also auf eine
wundervolle neue Hobbyge-
schichte.

Und Ihr Hobby? 

Für was sich Kolleginnen und Kollegen so alles
begeistern! Und wen und was wir mit den Jahren

Hier ein Überblick: 

Dr. Thorsten Trapp, alte Haustierrassen züchten.
(Wird fortgesetzt.)

Haben Sie ein interessantes, ausgefallenes Hobby? 
Oder jemand im Kollegenkreis? 

 Dann schicken Sie eine Nachricht an: 
Rudolf.Willhardt@hhu.de


